
■Heber Hönig, die Kronstädter baten mich um einen Nachruf für
' / Hans Schiel; sie legen Gewicht Mr au/, dM er/ in der nMhsMn Hum­

mer erscheine, /vorun ich Dich ebenfalls /bittet, indem ich l)i^ das 
Manuskript'überreiche» / / 

Dein

Hans Schiel +

16.Marzfin Ingölstadt Hans 
Schiel nach langem schwerem Krankenlager zur Ruhe gebettet . 
Verwandte/ und einige Freunde standen am offenen Grab DW^es einst 

in '-ganz Rumänien bekannten sächsischen Industriellen, eines durchaus 
eigenartigen, hochbegabten und imponierenden lannes.

Vor rund drei Jahren war er aus Kronstadt mit der Frau und den Kin- 
dern seiner zweitel Ehe in Vestdeutsohland eingewandert, wo er erst 
in Gießen wohnte, bis die Familie nach Ingolstadt zo . her ihm nach 
seinem Eintreffen in der Bundesrepublik begegnete, fand den vordem so 
kraftvollen Menschen gezeichnet von anderthalb nutzend Jähren, die er 
unter dem kommunistischen Regime verbracht hatte o Sein sich früher un­
bekümmert äußerndes Wesen, das die außerordentliche Persönlichkeit 
dieses Stürmers und Denkers jedermann sofort unverwischbar einpr^gt 
war zurückhaltend und vorsichtig geworden, wie wenn er ständig lauern­
de Gefahren witterte» Freilich, sobald er alte Freunde wieder sah, spren­
gen ihm Herz und Tranen aus den Augen, doch dauerte es etliche Zeit, 
ehe er sich unmittelbar zu geben vermochte in ein-r durch Alter 
gedampften Frische, die seine zupackende Lust am Erkennen und Erden­
ter erne -erte,

Die Kommunisten hatten seine technischen Fähigkeiten auszuwerten 
gewußt. Eis zur Übersiedlung nach Deutschland war er bei der rumäni­
schen Eisenbahn als Konstrukteur,zum Beispiel von ^iesel-Rangi e r 1 o ko - 
motiven beschäftigT^Nicht wirtschaftliche Not, all Leinöle Sorge um 

öd e Zukunft seiner Söhne, die ja nicht zur bevorrechteten proletari­
schen Kaste gehör LA, bewog den siebzigjährigen die ^ei at zu verlas­
sen u^d das nand zu betreten, das ihm seit dem Studium in Berlin eben- 
falls^vertraute Heimat war.

In Kremst alt 1890 geboren, wohn des Maschinenfabrikanten Hans 
Schiel, wurde er ^iplom-Ingenieür, arbeitete während des 1.Weltkriegs 

^H^nfred Weiß auf der Csepel-Insel in Budapest und im hüstungebetrjeb
übernahm bald nach dem Iod des Vaters, auf weitere Studien 
verzichtend, das ererbte Unternehmen, das zu jener Zeit noch beschei- 
den anmutete.
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■l-g-wit der bergest eilten Produkte ums Vielfache. Frei-

•^6 ~2~
Mit unbändiger) genialischer Wuchtv££l£ÖÖ~er in verhältnismäßig we 

nigen Jahren den Umfang der Fabrik, ihre Bedeutung und Erzeugung sowie
die rewor
lieh, die gebieterische seiner Geschäftsführung verdroß manche Mit- 
aktionare. Obschon Kronstadt er Wirtschaftsleute gelegentlich kühnes Han­
deln verstanden, war ihnen dieser bohn ihrer Stadt etwas unheimlich? Wie 
sie ihn schließlich zu Fall brachten, entbehrt weder der Intrige noch 
der Tragik. Sein Nachfolger bewährte sich erfolgreich, dennoch kann nie­
mand ahnen, was die schöpferische Natur Hans Schiele in dem Industrie­
werk, darin er von kindauf seine Lebensaufgabe erblickte, noch hervorge­
bracht hatte.

Er wurde nun Direktor des nordsiebenbürgisehen Bergwerks Szent- 
Keresztbänya, und als dieses Dorf nach Siebenbürgens Teilung 1940 an Un­
garn fiel, gründete er mit einem Teilhaber eine Armaturenfabrik in der 
Nähe Kronstadts, die recht gut gedieh, um zuletzt wie alle Privatbetrie-
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schäften ces ihnen teuren Geführter mit der kantiger Stirn,mit dem Ant-
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litisehe Körperschaften nicht drängte

als BlutStrom

mit den Fröhlichen sehr lustig
zuweilen yssa^n ..

lit z 
das

sicherlich einmal davon geträumter hatte
Südost e ns

be von den Kommunisten enteignet zu werden 
Schiels Freunde entsinnen sich gern sei: er vulkanischen Charakters; 

ein Wirtschaftskapitan des

mit den Ernsten schürfend ernst,

wacher Kopf, der das immanente Geschehen immer spürte.

zu werden; sie denken vielleicht noch öfter an andere Eigen-

war ein

sowohl Angriffsbereitschaft wie In-sich-Gekehrtheit verriet,

zog er sicht in die Einsamkeit zurück.Er wäre gern in

einen genußfrohen und trotzigen ^und, ein hartes Kinn und helle Au-

die äußerlichen Ereignisse antreibt und erwirkt.Dieses heftige Mit erle­
ben der Zeit und Welt, die Sucht, ans Eigentliche zu gelangen, der Hang 
zum Fragen und Suchen adelten ihn; zugleich bän^ ihn erdhaft und naiv 
seine Seelenwurzel an Biebeubürgen.WMxLKLLLKxLTLLiKLLLLNHKL Er konnte

gen hatte. Sie erinnern sich daran, daß er heißen 
jeder Frage, die Gegenwart,Volk und Stamm betraf,

zu berufen; er hätte zu raten verstanden. Tausendfache Gespräche mit ihm, 
ganze Nächte durchglühend, galten diesen Problemen und griffen meist 
weiter ins Hint ergründige,Philosophische, Jenseitige.

Hans bchiel war,ohne betonte Vorliebe fpr eine bestimmte Kunst,außer 
für di darstellende, ein musisch ansprechbarer, ein geistig aber hell-

Herzens Anteil nahm an 
obz ar er sich in po- 
Fehler, ihn dazu nicht

Kronstadt beigesetzt worden, ein unerfüllbarer rührender Wunsch!
Hun ist Hans Schiel tot ° Wer ihm nahekam, vergißt ihn nie. Das Schick­

sal versagte ihm jene Siege,die er nach Begabung,Temperament und geisti­
gem Durst verdient hatte. Dennoch war sein keineswegs leichtes Leben,weil 
er Werte kannte,die über das Tagesläufige ragen,reich aus der Fülle sei 
ner Planungen,Handlungen und lädelleiTRegsamkeit,reich durch Weltzuge­
wandt hei t und das Vermögen, weltabgewer et sich ins Eigenste einzuschlie­



ßen, an reichsten durch ein Gemüt, das er in
Mennesjahren wohl nur denen enthüllte, KxLL die er liebte,/aas im Alter 
yetuum sein von Leid und Gedankenqual gekerbtes Gesicht wie ein unru­
hig gewordenes Licht ständig durchflackerte.
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